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Vierteljährlicher Abonnements Preis
fär Halle und unſere unmittelbaren
Abnehmer: 20 Sgr. Durch die reſp.

Poſt Anſtalten überall nur:
22 Sgr.
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Jn der Expedition des Couriers.

Inſerate für den Conrier werden an
genommen Jn Leipzig in der

Jn Magdeburg in der Creutz-
ſchen Buchhandlung, Breite-

weg No. 156.

0C r C 0 u r 1 C r Buchhandlung von H. Kirchner,
9 Univerſitätsſtraße, Gewandhaus No. 4.

Zeitung
und Land.

Unter Verantwortlichkeit der Verlags- Expedition
mitherausgegeben von Dr. Schadeberg.

Die für den Ceurier beſtimmten Mittheilungen Sendungen c. bittet man, wie bisher, an die Expedition des Couriers
Cbei Schwetſchke) zu richten.

Nr. 70. Halle, Mittwoch den 26. März 1845.
Hierzu eine Beilage.

Bei Ablauf des Vierteljahres wollen unſere geehrten Leſer ſich erinnern, daß die Pränumeration auf das zweite Quartal
dieſes Jahres, April bis Juni (mit Zwanzig Silbergroſchen, ſofern die Abnahme unmittelbar von uns geſchieht) noch vor
Ende dieſes Monats zu entrichten iſt.

Ganz beſonders erſuchen wir unſere auswärtigen geehrten Leſer dies zu berückſichtigen und namentlich die Beſtellungen bei
den Königl. Wohlloöbl. Poſtanſtalten ſo zeitig als möglich, jedenfalls aber noch in dieſem Monate, machen zu wollen.

Alle auf das allgemeine Jntereſſe Bezug habende Verfügungen und Bekanntmachungen des Königl. Wohllöbl. Landraths-
Officium des Saalkreiſes werden auch fernerhin durch unſer Blatt zur öffentlichen Kenntniß gebracht werden.

Halle, den 18. Marz 1845. Expedition des Couriers.
Schwetſchke.

Deutſchland.
Merſeburg, den 8. März 1845.

(Offizielle Mittheilung.
Die heutige 21. Plenar-Sitzung, an welcher außer dem

vorſitzenden Herrn Landtags-Marſchall 67 Mitglieder Theil
nahmen beſchäftigte ſich ausſchließlich mit Berathung der
beim Provinzial Landtage eingegangenen Petitionen, wovon
folgende zum Vortrag kamen:

Magiſtrat und Stadtverordnete zu Aſchersleben ſtellen
die bedrängte Lage einzelner Klaſſen der daſigen Ge-
werbetreibenden vor, und beſchweren ſich insbeſondere
daruber, daß

1) Jeder, der ſich zur Handelsklaſſe A. bei der
Veranlagung zur Gewerbeſteuer melde darin aufge-
nommen werden muſſe, obgleich ein ſolcher neu Hin-
zutretender dann bald wieder unter dem Mittelſatze
zu veranlagen ſei, und dadurch diejenigen Gewerbs-
genoſſen, die den Ausfall zu decken hatten, unverhält-
nißmäßig bedruckt würden und

2) daß die Bäcker und Fleiſcher durch das Einbrin-
gen fremder Back und Fleiſchwaaren in der Gewerd-
ſteuer uüberbürdet wären.

Jn Anſehung des erſten Beſchwerde-Punkts entſchied ſich der
Landtag mit Ausnahme von 15 Stimmen, mit Rückſicht auf
den Allerhöchſten Landtags Abſchied von 1843. (Seite 123.)

1 und mit Bezug auf das von den Königl. Miniſterien des
Innern und der Finanzen an ſaämmtliche Regierungen er-
gangene Circular-Reſcript vom 30. Juni 1840, wonach nicht
der Gewerbetreibende ſelbſt, ſondern die Veranlagungs-Be-
hörde, noöthigenfalls mit Zuziehung von Handeltreibenden
ihres Bezirks, die Klaſſe A. oder B. fur das entweder ſchon
betriebene oder beabſichtigte Handels Geſchaft zu beſtimmen
hat,

fur die Abweiſung der Petition.
Jn Anſehung des zweiten Beſchwerde-Punkts hielt man zwar
aus Rückſichten auf freien Gewerbs-Verkehr und für das
Publikum wohlthätige Concurrenz eine Beſchränkung der
Zufuührung von Brod- und Fleiſchwaaren von Außen her
nicht fur angemeſſen, beſchloß jedoch auf Veranlaſſung der
vorliegenden Beſchwerde Allerhochſten Orts zu befurworten:

daß die Gewerbeſteuer der Fleiſcher und Bäcker in
den Städten der erſten und zweiten Gewerbeſteuer-
Abtheilung nicht, wie das Geſetz vom 30. Mai 1820
beſtimmt, nach der Seelenzahl der Bevoölkerung, ſon-
dern nach dem Umfange des Gewerbebetriebs und zwar
ebenſo, wie es hinſichtlich der Bäcker und Fleiſcher
in der dritten und vierten Gewerbeſteuer- Abtheilung
der Fall ſei, nach einem geſetzlich zu beſtimmenden
Mittelſatze, aufgebracht werde,

indem man von der Vorausſetzung ausging, daß die jetzige



VeranlagungsMethode nach 8 und resp. 6 Spf. pro Kopf
der Bevölkerung nach dem Conſumtionsquantum der ſämmt
lichen Bewohner der betreffenden Städte bemeſſen ſei, dieſes
Conſumtionsquantum in denjenigen Städten denen Back-
und Fleiſchwaaren in bedeutenden Quantitäten von Außen
her zugefuhrt wurden, einen richtigen Maßſtab der Veran-
lagung nicht abgeben durfte.

Bel der Petition eines ſtädtiſchen Abgeordneten
wegen beſſerer Beaufſichtigung des in Material Hand
lungen betriebenen Verkaufs von Giften, gifthalten-
den Farben und ſtarken Medicinal-Waaren

war der Landtag in Uebereinſtimmung mit dem Ausſchuß-
Gutachten der Anſicht,

daß die in der Petition enthaltene Vorausſetzung
hinſichtlich einer nicht beſtehenden medizinalpolizeili
chen Aufſicht uöber den Debit von dergleichen Gefahr
bringenden Subſtanzen fur irrig zu halten, indem
durch das Reglement uüber den Debit der Arzneiwaa-
ren vom 16. September 1838 hinreichende Furſorge
getroffen ſei. Auch wurden durch die Koniglichen
Regierungen periodiſche Reviſionen der Lokalien, wo
ſolche Waaren verkauft wurden, angeordnet, die al-
lem Anſchein nach vollkommen zum Zwecke fuhren.

Es könnte ſich alſo nur darum handeln daß die
betreffenden Vorſchriften in einem ſpeziellen Falle
nicht zur Ausführung gebracht worden. Daß des-
halb bei den vorgeſetzten Behörden auf Remedur an
getragen und ſolche nicht erfolgt ſei, iſt von den Pe
tenten weder behauptet noch nachgewieſen. Man be-
ſchloß daher die Zurückweiſung des Antrags.

Bei dem Antrage eines ſtädtiſchen Abgeordneten
die neuen ermäßigten Briefportoſätze auch auf das
Packetporto anzuwenden,

wurde zwar nicht verkannt, daß die theilweiſe Anwendung
der alten hohen Brieftaxe bei Berechnung des Packetporto's
eine zu plötzliche außer allem Verhältniß ſteigende Erhöhung
des betreffenden Portos, bewirkt. Auch iſt es wuünſchens-
werth, daß dieſem Uebelſtande baldigſt abgeholfen wird;
dennoch konnte ſich der Landtag in Uebereinſtimmung mit
dem Ausſchuß- Gutachten nicht bewogen finden gegenwartize
Petition zu unterſtuützen,

da die Regulirung aller Portoverhältniſſe, alſo auch
der Packetportoſätze, in der Allerhochſten Kabinets-

Ordre vom 18. Auguſt 1844 bereits in Ausſicht ge
ſtellt iſt; die bekannten Verhandlungen mit Nachbar-
ſtaaten die fortwährenden Beſtrebungen unſeres Gou-
vernements hinſichtlich der Porto-Ermäßigung hin-
reichend bekunden mithin alſo auch die ſichere Hoff-
nung vorhanden iſt, daß die gewünſchten Ermäßigun-
gen ohne weitere Anregung erfolgen werden ſobald
es moglich iſt.

Die beiden ſtädtiſchen Behörden zu Halle, ſowie die Ortsvor-
geſetzten der Gemeinde Nietleben bitten um Verwendung des
Landtags

fur ſchleunige Vollendung des Baues der Eliſabeth-
Brucke bei Halle, resp. des dazu gehörigen Dammes
nach Nietleben zu.

Die Verſammlung verkannte zwar die Wichtigkeit und Noth-
wendigkeit dieſes Chauſſeebaues nicht, trug jedoch Bedenken,
mit den vorliegenden Anträgen Seine Majeſtät gegenwärtig
ſchon zu behelligen, da erſt ſeit kurzer Zeit die Bauten an
gedachter Brücke resp. Damme ganzlich unterbllieben ſind,
auch nicht nachgewieſen iſt, daß die baldige Fortſetzung der
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W bei den betreffenden Behörden ohne Erfolg beantragt
worden.

Man entſchied ſich daher, mit Ausnahme von 18 Stim-
men, fur die Ablehnung der vorliegenden Petition, hielt es
jedoch einſtimmig fur angemeſſen,

in der Allerhöchſten Orts einzureichenden Denkſchrift
wegen der Provinzial-Jrren- Anſtalt bei Halle den
Wunſch wegen baldiger Herſtellung des gedachten
Straßentrakts, Behufs nothwendiger Kommunikation
dieſer Anſtalt mit der Stadt Halle auszuſprechen.

Ein ritterſchaftlicher Deputirter bittet um Verwendung
des Landtags

daß die in den ehemals ſachſiſchen Landesthellen den
Dominien, Gemeinden und Grundſtuücksbeſitzern wider
ihren Willen zur Unterhaltung aufgedrungenen Land-
ſtraßen wiederum auf fiskaliſche Koſten unterhalten
werden und richtet in specie ſeinen Antrag auf die
Straße von der großen Muldenbrucke bei Bitterfeld
über Niemegk, Paupitzſch nach Delitzſch.

Da bei Berathung der neuen Wegeordnung Seitens der
Stände Maßregeln vorgeſchlagen worden ſind, welche die
Straßenbau Verpflichtung des Staats im Herzogthum Sach-
ſen reguliren werden, und da in Betreff des fraglichen Ge
genſtandes bereits auf dem ſechsten Provinzial- Landtage ver
handelt und durch den Landtags- Abſchied vom 6. Auguſt
1841 ein Allerhöchſter Beſcheid erfolgt iſt, beſchloß der
Landtag, den ſpeziellen Antrag wegen der Straße von der
Muldenbrucke nach Delitzſch nicht zu befürworten. Dagegen
fand der von der Majorität des Ausſchuſſes vorgeſchlagene
Vorbehalt,

wonach fur jeden Fall, es mochten die ſtändiſcher
Seits vorgeſchlagenen Maßregeln angenommen wer-
den oder nicht, ſtets eine nochmalige genaue Unter-
ſuchung darüber ſtattfinden muſſe, welche Straßen
auch vor Erlaß des Allerhöchſten Landtags-Abſchiedes
vom 6. Auguſt 1841 Seitens des Fiskus gebauet und
nur zu Folge der bekannten Zwangs- Maßregeln,
alſo nur interimlſtiſch bis zur Emanirung der neuen
Wege-Ordnung, an Andere überwieſen worden,

in der Verſammlung allgemeine Beiſtimmung.
Mehrere Ortſchaften unter Beitritt eines Deputtrten

der Landgemeinden bitten den Landtag um Verwendung,
daß das ſogenannte Hausgenoſſen-Schutzgeld, inſo-
weit daſſelbe an den Königl. Domainen-Fiskus noch
zu entrichten ſei, erlaſſen werden moge.

Man fand dieſe Petition aus mehreren Grunden zur Befur-
wortung geeignet, und der Landtag will ſich bei des Königs
Majeſtät dahin verwenden, daß dieſes Hausgenoſſen-Schutz-
geld, in ſo weit es zur Domainen-Kaſſe fließt, in Gnaden
erlaſſen werde.

Der Antrag eines Abgeordneten der Landgemeinden
auf gleichmäßige Beſteuerung des Grundeigenthums
in der Provinz Sachſen

gab zwar Veranlaſſung zu mehrſeitigen Aeußerungen über
allgemeine Ausgleichung der Grundſteuern ſowohl in der
Provinz Sachſen, als auch ruckſichtlich der übrigen Provin
zen der Monarchie unter ſich.

Man entſchied ſich jedoch aus denſelben Grunden, aus
welchen bereits beim vorigen Landtage ein gleiches Geſuch
zuruckgewieſen worden, auch für die Zurückweiſung des vor-
liegenden Antrags.
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Die Bitte mehrerer Ortsvorſtände im Fuärſtenthume
Eichsfeld,

daß den Schenkwirthen die Entrichtung einer Abgabe
von 1 4 Thlr. von jedem Faſſe Branntwein (170
Quart) an die Ortskaſſe auferlegt werde,

wurde aus Mangel haltbarer Gründe um ſo mehr zuruck-
gewieſen als der Branntwein bereits fur hoch genug be
ſteuert zu halten und nicht noch außerdem mit einer Kom-
munalſteuer zu belegen ſei.

Den Antrag des Dorfgerichts des vormals weimariſchen
Dorfs Ringleben

die jetzigen Steuern der Bewohner deſſelben ſo weit
zu ermäßigen, als ſolche gegen fruher, wo ſie noch
bei Weimar geweſen, mehr betrugen,

hielt man zur Befürwortung nicht geeignet, weil demſelben
gänzlich die nöthigen Unterlagen, ſowie die Nachweiſe uber
die bereits von den Behoörden in dieſer Angelegenheit erhal-
tenen Beſcheide ermangeln.

Die Petition eines Abgeordneten der Landgemeinden
in Betreff der Herabſetzung der Tabacksſteuer in den
Kreiſen Neuhaldensleben und Wolmirſtedt

wurde von dem Landtage mit Ausnahme von 2 Stimmen
abgelehnt, weil bereits auf dem letzten Landtage eine gleiche
Petition fur den einen dieſer Kreiſe eingebracht, ſolche in
dem Allerhöchſten LandtagsAbſchiede vom 30. Dezember 1843
unter dem Anheimſtellen abgewieſen iſt,

daß Bittſteller zuvörderſt die allgemeine, alle 3 Jahr
ſtattfindende Reviſion der Tabacksſteuer Klaſſifikation
abwarten und eyent. ihre Herabſetzung in eine niedere
Steuerklaſſe bei der Verwaltung beantragen möchten,
der gegenwärtige Petent aber nicht nachgewieſen hat:

ob und wie vorgedachte Weiſung beachtet worden.
Die Stadtverordneten der Stadt Erfurt bitten

um Ermäßigung mehrerer Stempelſätze, beſonders für
Ausfertigungen, Geſuche bei Erbvertheilungen, Beleh-
rungen in Hypotheken- Sachen bei Realitäten von ge
ringem Werthe, bei Taufzeugniſſen, Atteſten c.

Der Landtag konnte ſich unmöglich entſchließen, auf eine ſo
weit umfaſſende, aller nähern und richtigen Begründung er-
mangelnde Petition einzugehen und zwar um ſo mehr, da erſt
beim vorigen Landtags -Abſchiede das Stempelgeſetz einer Re-
viſion unterworfen iſt, und beſchloß die Zurückweiſung des
Antrags.

Mehrere Petenten beantragen:
a) die Errichtung eines ritterſchaftlichen Kredit Jnſtituts

und
b) einer Renten- Bank.

Jn Erwägung:
daß beide Gegenſtände bereits beim vorigen Provinzial
Landtage ſehr ausführlich und gründlich berathen, alle
dafür und dagegen ſprechenden Gründe ſorgfältig erwo-
gen ſind, die Majorität des Landtags ſich gegen die
Errichtung eines Kredit Jnſtituts ausgeſprochen,

die Errichtung einer Rentenbank zwar befürwortet, ſol
v r Allerhöchſten Orts keine Approbation gefun-

en hat,
daß Petenten ihren Antrag durch neue Gründe nicht un
terſtützt haben und

daß zu den gegen gedachte Jnſtitute ſprechenden Grün-
den noch das neue Bedenken hinzutritt, es möchten die
wegen der Eiſenbahngeſchäfte jetzt ohnehin ſchon geſun
kenen Staatspapiere durch den Hinzutritt von Pfand
briefen und Rentkammerſcheinen zum Nachtheil des Na
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tional Wohlſtandes nur noch mehr im Cours herabge-
drückt werden,

hielt die große Mehrheit der Verſammlung eine Befürwortung
der vorgedachten Petitionen um ſo weniger für zeitgemäß, als
man in Beziehung auf die beantragte Rentenbank erſt den
Erfolg abwarten möge, welchen die für das Fürſtenthum Eichs-
feld erſt ohnlängſt getroffene derartige Einrichtung haben werde.

ſe Zins- und Lehnspflichtige des Amts Zörbig beſchwe
ren ſi

über die bei Gelegenheit der Zins- und Lehns- Ablö
ſung gemachten Anforderungen der Königl. Regierung
zu Merſeburg, und bitten um Verwendung des Land-
tags, daß die Königl. Regierung von ihren Anforde-
rungen abſtehe und dagegen auf die Vorſchläge der
Bittſteller eingehe.

Da es nicht Sache des Landtags iſt, Vergleiche zu vermitteln
und derſelbe von dem Vertrauen ausgeht, daß die Königl.
Regierung jeden billigen und ſachgemäßen Vergleichs Vorſchlag
nicht zurückweiſen wird, hielt man in Uebereinſtimmung mit
dem Ausſchuß Gutachten die Petition nicht zur Berückſichti
gung geeignet.

37 Apotheker der Provinz ſchildern den Nothſtand, der ſie
und alle diejenigen ihrer Kollegen, welche nicht zu Folge Real
rechts, ſondern blos in Gemäßheit perſönlicher Conceſſion ihr
Geſchäft treiben durch den Erlaß der Circular- Verfügung des
Königl. Miniſterii der geiſtlichen, Unterrichts und Medizinal
Angelegenheiten vom 13. Auguſt 1842 bedroht, indem ſie da-
durch in der freien Veräußerung ihrer Grundſtücke behindert
würden, und beantragen deshalb

1) die Aufhebung der gedachten Eircular- Verfügung und
2) die Anſtellung von 3 pharmaceutiſchen Rathen in dem

betreffenden Königl. Miniſterio.
Der Landtag verkannte zwar nicht die große Wichtigkeit des
vorliegenden Gegenſtandes und die Richtigkeit der hier zur
Sprache gebrachten Verhältniſſe, konnte jedoch einen direkten
Widerſpruch zwiſchen der gedachten Miniſterial Verfügung und
der frühern Allerhöchſten Kabinets- Ordre vom 8. März 1842
nicht erſehen und hielt es in Uebereinſtimmung mit dem Aus-
ſchuß Gutachten für bedenklich, die Petition Allerhöchſten Orts
zu befuürworten, da ihm keine Mittel gegenwärtig zu Gebote
ſtehen, die Motive der mehrerwähnten Miniſterial- Verordnung
hinreichend zu erkennen und zu beurtheilen und da es überdies
bekannt iſt, wie man hoöhern Orts auf dieſe ungunſtigen Ver-
haltniſſe der blos perſönlich conceſſionirten Apotheker bereits
ſein Augenmerk gerichtet, das Gutachten von Betheiligten dar
über eingefordert und den Entſchluß zur Abhülfe der beregten
Uebelſtande kund gegeben hat.

Der Vorſteher eines Enthaltſamkeits- Vereins ſchildert die
vielfachen Uebelſtände des unmäßigen Branntweintrinkens, bean-
tragt als einziges und ſicheres Mittel dagegen eine Erhöhung
der Branntweinſteuer und ſchlägt vor:

dieſe Steuer um ſo viel zu erhöhen, daß dieſelbe we-
nigſtens pro Quart 10 Sgr. betrage.

Der Landtag verkennt die wohlmeinende Abſicht des Bittſtel-
lers nicht, kann ſich aber in Uebereinſtimmung mit dem Aus-
ſchuß- Gutachten aus vielfach ſchon angeführten und hinreichend
bekannten Gründen zur Empfehlung einer ſo außerordentlichen
Maaßregel nicht entſchließen. Eben ſo wenig kann man fich
mit einem Nebenmotiv des Bittſtellers einverſtanden erklären,
daß die Branntwein- Steuer eine Luxusſteuer ſei, da ſie in
der Regel nur den kleinen Mann trifft, der ſich in gewiſſen
Fallen, wenn auch wohl fälſchlich, auf dieſes Getrank allein
angewieſen vermeint.



Mehrere bei der Weſtphaliſchen Zwangs Anleihe aus den
Jahren 1808, 1810 und 1812 betheiligte Intereſſenten bean-
tragen in verſchiedenen Petitionen

theils eine vollſtändige Realiſirung dieſer Staatsſchuld
nebſt rückſtandigen Zinſen,

theils eine partielle Realiſirung und zwar wiederum
theils als Rechtsanſpruch,
theils als Gnadenakt,
theils endlich unter der Bitte, daß den Glaäubigern der

Rechtsweg gegen die betreffenden Gouvernements er
öffnet werde.

Die für dieſe Geſuche ſprechenden Gründe ſind bereits allge
mein bekannt, faſt auf jedem Landtage zur Sprache gekom-
men und reiflich erwogen worden. Sie wurden auch bei der
gegenwaärtigen Berathung mehrſeitig erneuert, gaben zu einer
nochmaligen Erwägung Veranlaſſung, welche Mittel noch zu
Gebote ſtehen möchten, den Jnhabern der betreffenden Obliga-
tionen zu ihren Forderungen behülflich zu ſein.

Der von einigen Mitgliedern gethane Vorſchlag, nochmals
nur eine ſelbſt beſchränkte Realiſirung als Gnadenakt zu befur-
worten, erſchien nicht zuläſſig, da dieſer Weg bereits im vori-
gen Landtage eingeſchlagen, aber abgewieſen worden iſt.

Die Majorität des Ausſchuſſes hat als einzigen Weg, auf
welchem vielleicht Petenten noch zum Ziele gelangen mochten,
denjenigen vorgeſchlagen, den der Artikel 30. der Wiener
Schlußakte vom 15. Mai 1820 den betreffenden Glaubigern
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Dagegen hat die Minoritaät die Vorlegung der Frage an

das Plenum des Landtags verlangt:
ob nicht bei des Königs Majeſtät um deſſen Allerhöchſte
Verwendung bei dem hohen Bundestage zu bitten ſei,
daß den betreffenden Gläubigern der Rechtsweg gegen
die betheiligten Mächte verſtattet werden moge,

indem dieſer Antrag nicht blos ein Akt der Gerechtigkeit, fon
dern auch in finanzieller Hinſicht fur Preußen nicht nachtheilig
ſei, indem letzteres die ihm hierunter obliegenden Verpflichtun
gen (*/5) bekanntlich ſchon vollſtändig erfüllt habe.

Dieſe Frage kam nach mehrſeitiger Debatte zur Abſtim
mung und die Majorität der Verſammlung hielt es mit 54
gegen 14 Stimmen nicht für angemeſſen, des Königs Majeſtät
mit dieſer Bitte anzugehen, weil das preußiſche Gouvernement
erſt ohnlangſt einen Staatsvertrag mit den übrigen betheiligten
Staaten über die Weſtphäliſche Eentralſchuld abgeſchloſſen habe,
worin den gedachten Glaubigern der Rechtsweg ausdrücklich
verſagt worden ſei und das diesſeitige Gouvernement gegen die
übrigen kontrahirenden Mächte in eine unpaſſende Stellung ge
rathen würde, wenn daſſelbe im Widerſpruch mit jenem abge
ſchloſſenen Staatsvertrage beim hohen Bundestage Anträge für
Zulaſſung des Rechtswegs machen wollte.

Die Majorität des Landtages ſtimmte daher der obigen
Anſicht der Majorität des Ausſchuſſes dahin bei, daß den be
treffenden Staats Gläubigern zu überlaſſen ſei, den ihnen nach

zeigt.
Artikel 30. der Wiener Schlußakte vom 15. Mai 1820 noch
offenen Weg zu betreten.

Bekanntmachungen.
Bekanntmachung.

Im Einverſtändniſſe der beiden ſtadti
ſchen Collegien und mit Genehmigung Einer
Königl. Hochlöblichen Regierung in Merſe
burg ſoll der hieſige Rathskeller nebſt Zu-
behör in Erbpacht gegeben werden.

Zum Bietungstermine haben wir
den 6. Mai d. J.

Vormittags 11 Uhr an hieſiger Magiſtrats
ſtelle anberaumt und laden zur Abgabe ihrer
Gebote beſitz und zahlungsfähige Erbpacht-
luſtige andurch ein. Die Erbpachts- Ueber
ſicht, Veranſchlagung der zu vererbpachten-
den Realitäten und ſonſtige Bedingungen
können von jetzt ab täzlich mit Ausnahme
der Sonn und Feſttage fruh von 9 Uhr
bis Nachmittags 5 Uhr in unſerer Regi-

ratur eingeſehen werden.ß r den 20. März 1845.
Der Magiſtrat.

Nothwendiger Verkauf.
Die zu Bucha im Eckartsbergaer Kreiſe

belegene, sub Nr. 29 kataſtrirte, zu dem
Nachlaſſe der Eva Marie Roſine
Heinrich, vorher verwittwete Nohr, ge
borne Schauſeil, gehörige und auf 3940
Thlr. gerichtlich abgeſchätzte Waſſer und
holländiſche Windmühle mit dazu gehörigen
Gebäuden, Garten ein halb Acker Wieſe,
zwei Krautländern, zwei Erdbirnlandern,
ein halb Acker Holz Nr. 27 und ein halb
Acker Erde Nr. 86a des Flurbuchs am

Orlasberge in daſiger Flur, ſoll auf Diens-
tag den 27. Mai dieſes Jahres von Vor-
mittags 10 Uhr ab, an Gerichtsſtelle zu
Bucha ſubhaſtirt werden. Die Taxe und
der neueſte Hypothekenſchein können in hie-
ſiger Regiſtratur eingeſehen werden.

Nebra, am 9. Februar 1845.
Das Adlig von Breitenbauch'ſche Pa-

trimonial- Gericht uber Bucha.
Kuüchler.

Auetion.
Jm Hauſe des Unterzeichneten ſollen

Mittwoch den 2. April d. J.
von fruh 9 Uhr an

verſchiedene zum Nachlaſſe des Ober-Steuer-
Controleur Roſenthal gehoörige Gegen-
ſtaände, als: 2 Uhren, 2 goldene Ringe,
1 Sopha, 1 Kleiderſchrank, Tiſche, Stühle,
Kleidungsſtucke, verſchiedene Kupferſtiche un-
ter Glas, 1 Partie Buücher u. dgl. m.
öffentlich meiſtbietend verkauft werden.

Querfurt, den 20. Marz 1845.
Der Kreis-JuſtizRath

Theune.

Auf dem Rittergute Pretzſch zwiſchen
Weißenfels und Naumburg finden fleißige
Dreſcherfamilien Wohnung und Arbeit.

Pferde- Verkauf.
Zwei dreijährige Pferde, Wallachen,!

lichtbraun ohne Abzeichen, ſtehen zum Ver-
kauf zu Schkeuditz Nr. 110.

W

Geſuch.
Ein unverheiratheter Mann in den be

ſten Jahren, welcher ſchon mehrere Stel
len als Secretair, Expedient und Rech-
nungsfuührer bekleidet hat und daüber die
beſten Zeugniſſe und Empfehlungen beibrin-
gen kann, ſucht eine ähnliche Anſtellung.
Frankirte Offerten unter der Chiffre E. D.
wird die Expedition des Couriers anneh-
men und befordern.

Unſern geehrten Geſchaftsfreunden, die
mit uns wegen Holzlieferungsgeſchäfte zur
Thuringer Eiſenbahn in Verbindung ſtehen,
als auch allen denjenigen, die in ahnlichen
Geſchäften mit uns in Vekkehr zu treten
wunſchen, machen wir hiermit die ergebene
Anzeige, daß wir zur raſcheren und beque
meren Betreibung genannter Geſchafte in
Weimar, Windiſche Gaſſe A. 71, ein

Bureau errichtet haben, wohin wir uns alle
nöthig werdenden Correſpondenzen erbitten,
und wo unſer bevollmächtigter Geſchaftsfuüh
rer Herr Bernhard Eſchebach jeden
Sonnabend und Sonntag anzutreffen ſein
wird.

Magdeburg, den 15. März 1845.
Schwartzkopff S Seyffert.

Jn meine Handlung kann ein junger
Menſch als Lehrling eintreten.

Friedrich Wilh. Dalchow.
Donnerstag den 27. d. M. friſcher

Kalk in meiner Niederlage am Moritzthor.
Stegmann.
Beilage
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Couriers, Halliſcher Zeitung für Stadt und Land.
Mittwoch, den 26. März 1845,
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Deutſchland.

Halle, d. 25. März. Heute Nachmittag iſt Czerski
von Berlin kommend mit dem Eiſenbahnzuge hier eingetrof-
fen und ſogleich nach Leipzig weiter gereiſt, von wo er Ende
dieſer Woche wieder zuruckkehren wird.

Berlin, d. 22. März. Der neueſten Nummer des
Militär -Wochenblattes zufolge, ſind der Oberſt Lieutenant
von Gerhardt als Kommandeur des ſten Huſaren-Re-
giments beſtätigt, der Major von Kraut von der Adju-
tantur ins Kriegs- Miniſterium verſetzt, der Hauptmann vom
Kadetten-Korps, von Clauſewitz, zum uberzähligen Ma-
jor ernannt worden. Ferner ſind von Boyen, General-
Lieutenant und Kommandant von Minden, von Kurſſel,
General- Lieutenant und erſter Kommandant von Neiſſe, v. d.
Schleuſe, General-Major und zweiter Kommandant von
Stettin, Möoöllenberg, Major vom 27ſten Jnfanterie-
Regiment, von Guretzki und Cornitz, Major, aggregirt
dem 2ten Garde-Ulanen (Landwehr-) Regiment, die beiden
Letzteren als Oberſt-Lieutenants mit der Regiments Uniform

den vorſchriftsmäßigen Abzeichen fur Verabſchiedete,
chwarze, Major von der 3ten Jngenieur-Jnſpektion, mit

der Jngenieur- Uniform mit den vorſchriftsmäßigen Abzeichen
fur Verabſchiedete, Freiherr von Zedlitz, Oberſt und Kom-
mandeur des Aten Kuüraſſier-Regiments, Freiherr von Boe-
nigk, Oberſt Lieutenant vom Sten Jnfanterie-Regiment,
Freiherr von Kittlitz, Oberſt- Lieutenant vom 19ten Jn-
fanterie-Regiment, Heſſe, Oberſt Lieutenant vom 30ſten
Jnfanterie-Regiment, alle drei als Oberſten, Wichmann,
Oberſt-Lieutenant, aggregirt dem 27ſten Jnfanterie-Regiment,
von Froreich, Major vom 15ten Jnfanterie Regiment,
Fritſch, Major vom 18ten Jnfanterie-Regiment, Nagel,
Major vom 35ſten Jnfanterie-Regiment, von Pannwitz,
Major vom Gten Küraſſier-Regiment, von Arnim, Major,
aggregirt dem ſten Ulanen-Regiment, alle funf als Oberſt-
Lieutenants, von Köppen, Major und Kommandeur des
2ten Bataillons 141ten Regiments, Haenel, Major vom
Iſten Bataillon 6en Regiments als Oberſt-Lieutenants mit
der Regiments- Uniform mit den vorſchriftsmäßigen Abzeichen
erſeyt Wledete- ſämmtlich mit Penſion in den Ruheſtand
verſetzt.

Jn Folge der von den Regierungen der Elb-Ufer-Staa-
ten bei der neuerlichen Reviſion der Elbſchifffahrts- Akte ge-
ſchloſſenen und bereits zur öffentlichen Kenntniß gelangten
beſonderen Uebereinkunft hat die königl. ſächſiſche Regierung
für angemeſſen erachtet, mit den erlaſſenen ſtrom und
ſchifffahrts polizeilichen Vorſchriften die hierunter bereits bis
her beſtandenen oder ſonſt als angemeſſen und nothwendig
zu erachtenden Beſtimmungen und Anordnungen in Zuſam-
menhang zu bringen. Dies geſchieht in einer Verordnung
vom 6. Februar d. J., deren Jnhalt für das Handel und
Schifffahrt treibende Publikum, ſo wie fur die Elbreiſenden
des Jnlands ſowohl als des Auslands, von Intereſſe iſt.

Braunſchweig, d. 16. März. Wir ſind heute Zeu-
gen einer außerordentlichen und höchſt impoſanten Feierlich-
kelt geweſen, indem die hier gebildete chriſt katholiſche Ge
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meinde ihre erſte öffentliche Verſammlung hielt. Se. Hoheit
der Herzog hatte derſelben dazu die EgidienKirche bewilligt,

in welcher ſich dieſen Nachmittag um 4 Uhr außer denjeni-
gen 50 Mitgliedern und deren Familien, welche ſich urſprung-
lich zur Bildung dieſer Gemeinde vereinigt, noch eine große
Menge anderer Glaubensgenoſſen, welche jenem Beiſpiele
folgen wollen, eingefunden hatte. Da die Genoſſen dieſer
Gemeinde grundſaätzlich alle ihre Handlungen öffentlich vor
nehmen, ſo war Niemand der Zutritt verwehrt und der
ſtärkſte Beweis der Theilnahme der hieſigen Einwohnerſchaft
liegt wohl darin, doß in kurzer Zeit der große Raum der
Kirche vollkommen von einer Menſchenmenge dicht beſetzt
war, die ſich gewiß auf 5000 Perſonen belief. Das hieſige
Muſikkorps, welches ſich freiwillig dazu erboten hatte, führte
zuerſt ein religiöſes Muſikſtuück auf, und ſodann ſprach der
Grunder und erwahlte erſte Vorſteher der Gemeinde, Hof-
Buchbinder Selencka, in einer kurzen Rede ſeinen Dank
gegen die Vorſehung aus, welche die Mitglieder der neu
gebildeten Gemeinde von druckenden geiſtigen Feſſeln befreit
und ihnen das höchſte Gut der Menſchheit, Gewiſſensfrei-
heit, gewährt habe. Sodann verkündete er der Gemeinde,
daß unſer gnädigſter Landesfurſt die ihm vorgetragene Bitte,
die Bildung dieſer Gemeinde und die vorlaäufige Befriedigung
ihrer religiöſen Bedürfniſſe in einer proteſtantiſchen Kirche
huldreich geſtattet habe, und druckte mit warmen Worten
den Dank fur dieſe Gnade, ſo wie fur die Geſinnung aus,
die Braunſchweigs Magiſtrat, Stadtverordnete und Burger-
ſchaft ſo kräftig und erhebend gegen ſie an den Tag gelegt.
Zugleich machte er der Gemeinde bekannt, daß die hieſige
evangeliſche Geiſtlichkeit ſich bereit erklärt habe, vorläufig
und bis die neue Kirche ſich gehörig organiſirt haben wurde,
ihnen in ihren religiöſen Bedürfniſſen beizuſtehen, und daß
ihnen in Folge deſſen am nächſten Donnerstage in der An-
dreas- Kirche das heilige Abendmahl geſpendet werden wür-
de. Hierauf hielt, dem Erſuchen des Vorſtandes gemaß,
der Prediger an der gedachten Kirche, Hr. Paſtor Muühlen-
hoff, ein durch ſeine ächte Religioſitäät, ſeine Bildung und
hohe Rednergabe bekannter, von ſeiner Gemeinde und der
ganzen Stadt hochverehrter Mann eine durch ihre Einfach-
heit, Wärme und humane Schonung der unvermeidlich zu
berührenden Verhältniſſe gleich ausgezeichnete, jeden ohne
Ausnahme anſprechende Anrede, und die Feier ſchloß mit
dem von der hieſigen Liedertafel vorgetragenen erhebenden
Geſange: „„Ein' feſte Burg iſt unſer Gott.“ Wie allge-
mein und durch alle Stände verbreitet der Sinn und die
Theilnahme fur dieſes Erlebniß iſt, geht daraus hervor,
daß man unter der verſammelten Menge Männer in den
höchſten Stellungen und aus dem höchſten Range bemerkte
und jedes Alter, jedes Geſchlecht und jeder Stand dabei ver-
treten war, ſo wie die bei einer ſo zuſammengedrängten
Menſchenmenge faſt beiſpielloſe Ruhe und Ordnung den Be
weis liefert, daß Alles von der Weihe des Augenblicks tief
durchdrungen war. Da waren keine von den Anſtalten,
durch welche man ſonſt bei ſolchen Gelegenheiten die Ord-
nung aufrecht zu erhalten pflegt; eine Anzahl von Mitglie



dern des hieſigen Bürgervereins hatte es ubernommen, die
Ordnung zu erhalten und willig leiſteten die Anweſenden
dieſen ihren Mitburgern Folge, ſo daß auch nicht die ge
ringſte Ruheſtörung vorfſiel.

Frankreich.
Paris, d. 19. März. Die Deputirtenkammer hat ge

ſtern, in Folge des Vorſchlags des Herrn Duvergier de Hau-
ranne, entſchieden daß es kunftig bei ihren Berathungen
drei Arten des Abſtimmens geben foll, nämlich durch Aufſte-
hen und Sitzenbleiben durch Theilung oder oöffentliches Vo-
tiren durch geheimes Scrutinium; das letztere findet ſtatt,
wenn 20 Mitglieder es verlangen. Rach den an die Kam-
mer gebrachten Geſetzvorſchlägen, betreffend die Eiſenbahnen
von Paris nach Lyon und von Lyon nach Avignon, wird man
demnächſt, wenn noch die Bahn von Avignon nach Mar-
ſeille hinzukommt, von Paris in 24 Stunden und von Lon-
I in 36 Stunden an das mittelländiſche Meer kommen
können.

Herr Vivien hat einen Vorſchlag eingebracht, welcher
dahin geht das Geſetz zu widerrufen, welches den Gerichts-
höfen das Recht giebt, beſtimmten Journalen die gericht-
lichen Anzeigen zuzuſprechen oder vorzuenthalten. Da man
dieſe Anzeigen nur den ergebenen Journalen 'zuwendete, die
durch die reichen Erträgniſſe derſelben gleichſam ſubventionirt
wurden, die Oppoſitionspreſee dagegen aber nicht nur dieſe
Erträgniſſe, ſondern auch alle Abonnenten verlor, die dieſe
Anzeigen intereſſtrten, ſo hat dieſer Vorſchlag ein großes po-
litiſches Jntereſſe. Der Vorſchlag wurde heute in den
Bureaus der Deputirtenkammer vorläufig gepruüft. Obwohl
die Miniſter ſich entſchieden gegen den Vorſchlag ausſprachen,
ja ſich ſogar der offentlichen Verleſung widerſetzten, wurde
dieſe Verleſung in offentlicher Sitzung doch durch vier Bu-
r n was eine neue Niederlage fur das Kabi-
net iſt.

Der Kardinal von Bonald halt ſich nicht fur geſchlagen
oder zum Schweigen verurtheilt. Er hat vielmehr die De
elaration des Staatsraths, die ihm der Siegelbewahrer Ju-
ſtizminiſter mittelſt der Ordonnanz vom 9. März zufertigte,
ungeſäumt vorgenommen und ſcharfer Kritik unterworfen.
Der „Univers“ bringt heute ein Schreiben des Prälaten, da
tirt aus Lyon vom 11. März und an Herrn Martin gerich-
tet. Es iſt jetzt Sitte geworden, daß der Klerus ſeine Sache
öffentlich in den Journalen führt, was in ſo fern ſein Gu-
tes hat, als dabei die Gegenſtände der Kontroverſe, der theo-
togiſchen oder canoniſtiſchen Kunſtſprache entrückt, der Theil-
nahme unbefangener Laien näher gebracht werden.

Der Erzbiſchof von Sens und alle Biſchofe ſeiner Kir-
chenprovinz, dann die Biſchöfe von Nancy und Toul, haben
ſich fur die Grundſätze erklart, welche in dem Mandement
des Kardinals von Bonald ausgeſprochen ſind.

Der Miniſter Duchatel hat an alle Prafekten vertrau-
liche Rundſchreiben erlaſſen, worin er ſie auffordert, Alles fur
die allgemeinen Wahlen vorzubereiten und ſich der Wahler
zu verſichern es ſcheint ſomit doch gewiß, daß eine Kammer-
auflöſung im Juli und neue Wahlen im November zu er-
warten ſtehen.

Jn Marſeille angekommene Briefe aus Tenes (Algier)
melden, daß ſämmtliche Truppen dieſes Poſtens ſeit mehre-
ren Tagen in der Verfolgung der Emiſſaire Abd-el-Kader's
begriffen die das Land durchziehen und die baldige Ankunft
des Emlrs verkuünden. Abd-el-Kader ſelbſt ſoll bei den Flit-
tahs, drei Tagemärſche von Moſtaganem, ſein.

Ueber die Urſache der Exploſion des Pulvermagazins
zu Algier hat man noch keine Nachricht; von den Artllle-
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riſten ſind 88 todt geblieben und 41 wurden verwundet der
keuchtthurm iſt nicht eingeſtürzt.

Paris, d. 20. März. Jn der Pairskammer wurde ge-
ſtern der Kommiſſionsbericht erſtattet über den Vorſchlag des
Grafen Daru, Maßregeln gegen das Borſenſpiel und die
Agiotage in Eiſenbahnaktien betreffend. Die Kommiſſion hat
den Vorſchlag in verſchiedenen Punkten merklich modificirt;
den Zweck wird er, auch wenn ein Geſetz daraus werden
ſollte, ſchwerlich erreichen.

Nach einer authentiſchen Notiz ſind bis jetzt 8 Ecrz
biſchofe und 30 Biſchöfe dem Bonald'ſchen Mandement und
Verdammung des Dupin'ſchen Handbuchs beigetreten.

Alle Miniſter waren heute um 11 Uhr in den Tutke-
rien zu einem Kabinetsrath unter Vorſitz des Königs ver
ſammelt.

Ein Brief aus Algier vom 10. März meldet, daß man
unter den Trummern des Pulvermagazins die Leiche eines
Mauren gefunden habe, den Niemand kannte man will dar
aus ſchließen, daß dieſer Maure aus Fanatismus das Ma-
gazin in die Luft geſprengt habe und ſelbſt als erſtes Opfer
gefallen ſei. Die 17 Monate in Abd-el-Kader's Händen be-
ſindlich geweſenen Trompeter Escoffier u. Brigadier Briand
ſind endlich in Oran angekommen, von den mit ihnen ge
fangenen drei Chaſſeurs ſind zwei von den Arabern enthaup-
tet worden und einer ſtarb vor Kummer und Entbehrungen.

Epanien.
Madrid, d. 18. März. Der Kongreß hat heute über

den Geſetzvorſchlag zur Zurückſtellung der noch unverkauften
geiſtlichen Guter discutirt. Martinez de la Roſa hat eine
bemerkenswerthe Rede gehalten.

Amerika.
Mit dem Packetboot „Burgundy“ hat man zu Hadre

Nachrichten aus Neuyork vom 19. Febr. erhalten. Der
kunftige Präſident, James Knox Polk hat am 13. Febr. ſei
nen Einzug zu Washington gehalten er tritt ſein Amt am
4. Marz an.

(London, d. 18. März.) Mit dem Steamer „Hiber-
nia“ ſind Nachrichten aus Neuyork bis zum 28. Februar
eingegangen. Die Oregonangelegenheit war in ruhigem Fort-
gang; eine Botſchaft des Präſidenten Tyler beſagt, man
habe Ausſicht, daß dieſer Gegenſtand nächſtens im Geiſte
des Friedens geordnet werden konne. Pakenham und Cal-
houn der engliſche Geſandte und der amerikaniſche Staats
fekretär ſollen über einen Oregontraktat im Reinen ſein
und den Entwurf dazu bereits dem neuen Praſidenten Polk
vorgelegt haben. Jn der Texas-Annexationsfrage iſt noch
nichts Entſcheidendes beſchloſſen worden. Praſident Tyler
hat vor ſeinem Abtreten auch uüber den Sklavenhandel eine
Botſchaft an den Kongreß gerichtet es werden darin die
Depeſchen mitgethellt, welche von Herrn Wiſe, dem ameri
kaniſchen Geſandten am Hofe von Rio Janeiro, eingegan-
gen ſind ſie geben neue Aufſchlüſſe über die Art und Weiſe,
wie dermalen der Negerhandel betrieben wird.

Vermiſchtes.
Vom oberen Neckar. Zu dem tiefen Schnee,

welcher ſeit Ende Januar unſere Fluren bedeckt, kam in der
Nacht vom 14--15. März eine ſolche neue Maſſe, daß nur mit
Mühe gebahnt werden konnte. Gegen Abend trat Thauwet-
ter ein und um 8 Uhr blitzte es. (Jn Dornſtetten wurde
am 16., früh 2 Uhr, ein donneraähnliches Getoſe ver-
nommen, und am 17. früh, ganz um dieſelbe Zeit, eine
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leichte Erderſchütterung verſpürt.) Jn heutiger Nacht, vom
17. bis 18. Marz, hat ſich ein neuer Schnee gelegt. Einen
ſeltſamen Kontraſt zu dieſem ſtrengen Nachwinter bildet das
Eeſcheinen großer Maſſen von Lerchen, welche die Straßen
beſetzt halten, um kümmerlich ihr Leben zu friſten, halb
verhungert in die Ortſchaften einſtiegen und ſich fangen laſ
fen muſſen.

Bruſſel, d. 19. März. Dle ſchöne Fabrik des
Hrn. Dutry zu Roubaix iſt am 15. März groößtentheils ein
Raub der Flammen geworden; von 24 Anſtalten ſind 19
verbrannt, und dadurch viele Menſchen ohne Arbeit.

Aus Schleſien, d. 8. März. Jungſt kam in un
ſern Zeitungen ein eigenthumlicher nichtswurdiger Unfug zur
Sprache. Alljaährlich kommt aus dem öſterreichiſchen Grenz-
ſtäädtchen Weidenau ein Mann viermal in den anſtoßenden
Neißer Kreis des preußiſchen Schleſiens, um auf dem Lande
Knaben zu werben denen er ſehr vortheilhafte Lehrlingſtel-
len in Wien, ſowie ein äußerſt angenehmes Leben daſelbſt
vorſpiegelt. Die Eltern wie die Knaben laſſen ſich gewoöhn-
lich durch ſolche Ausſichten auf die Kaiſerſtadt bethöoren, und
ſobald der Mann fur den Kopf 15 Sgr. erhalten, und eine
hinreichende Anzahl Knaben beiſammen hat, bricht er mit
ihnen von Weidenau nach Wien zu Fuß auf. Hier ange-
kommen, verhandelt er die unglucklichen, ihrer Heimath
entfuührten Kinder, je nach Stärke, Alter und Anſtelligkeit,
an ſchlecht renommirte Meiſter Wiens, denen dort Niemand
einen Lehrling mehr anvertrauen möochte, um 4 bis 8 Zwan-
ziger, worauf ſie bei der niedrigſten härteſten Arbeit, Schmutz
und Hunger, unter den Mißhandlungen des rohen Meiſters
und ſeiner noch roheren Geſellen dem ſchmahlichſten Skla-
venjoch verfallen und ihren ſchönen Träumen entrückt ſind.
Jede Moöglichkeit, zu entfliehen oder einen Brief in die Hei-
math zu ſchicken, iſt dabei abgeſchnitten. Dleſes ſchandli-
chen Knabenhandels wegen ſoll der Entfuhrer die Reiſe nach
Wien ſchon achtzig Mal gemacht haben.

Getreidepreiſe.
(Nach Berliner Scheffel und Preuß. Gekde.)

Magdeburg den 22. März (Nach Wispeln.)
Weizen 34 38 Gerſte 27 27Roggen 30 Hafer 18 1989
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Berlin, den 20. März. Marktpreiſe vom Getreids.
Zu Waſſer:

Weizen (weißer) 4 Thlr. 26 Sgr. 5 Pf. auch 4 Thlr. 24 Sgr. und
1 Thlr. 45 Sgr. 7 Pf.

Roggen 1 Thlr. 8 Sgr. 5 Pf., auch 1 Thlr. 5 Sgr. 5 Pf.
Hafer 24 Sgr. 3 Pf.

Den 19. März.)
Das Schock Stroh 7 Thlr. 25 Sgr. auch 6 Thlr. 75 Sgr.
Der Centner Heu 1 Thlr. 2 Sgr. 6 Pf. auch 20 Sgr.
Der Scheffel Kartoffeln 15 Sgr. auch 10 Sgr.

Branuntweinpreiſe. Die Preiſe von Kartoffel-Spirikus wa
ren am 45. März 13 Thlr. am 18. März 13--13 Thlr.
und am 20. März d. J. 13 Thlr. (frei ins Haus geliefert) pr. 200
Quart à 54 pEt. oder 10,800 pCt. nach Tralles. Korn Spiritus
ohne Geſchäft.

Berlin den 20. März 1845.
Die Aelteſten der Kaufmannſchaft von Berlin

Waſferſtand der Elbe bei Magdeburg.
am 24. März: 35 Zoll unter 0.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 24. bis 25. März.

Jm Kronprinzen Hr. Prof. Wippermann a. Göttingen. Hr. Fa
brikbeſ. Steimmig a. Danzig. Die Hrrn. Kaufl. Wagener a. Berlin,
Brendel a. Danzig Bauer a. Löbau, Neudecker u. Haubold a. Mag
deburg Werſchnik u. Wilke a. Leipzig.

Stadt Zürch z Hr. Privatgel. Treſcher u. Hr. Schüler v. Laffert a.
Wittenberg. Hr. Aſſeſſor Treſcher a. Torgau. Die Hrrn. Kauft,
Kohn a. Berlin Lorenz a. Hamburg.

Coldnen Ring Die Hrrn. Kaufl. Helling a. Hildesheim, Elbner
a. Berlin, Jüncken a. Leipzig. Hr. Buchhdlr. Heinel a. Dresden.

Schwarzen Bär: Hr. Schichtmſtr. Hausdörfer a. Lauenſtein. Hr. Ta
bagiſt Löffler a. Magdeburg. Hr. Braumſtr. Braunſtein a. Nüxn
berg

Stadt Hamburg Die Hrrn. Kauf!. Krauſe a. Arnſtadt, Dähne
a. Berlin. Hr. Fabrik. Friedrich a. Lüneburg. Hr. Partik. Krunſch
a. Dresden. Hr Oekon. Herrmann a. Deudesdorf. Hr. Stud. Mül-
ler a. Bonn. Fil. Gille a. Erfurt.

Zur Eiſenbahn Die Hirn. Kaufl. Richter a. Eilenburg Nathanſon
a. Berlin Bondorf a. Grimma, Neubauer a. Berlin. Hr. Partik.
Horn a. Magdeburg. Hr. Offic. v. Zedtwitz a. Stettin

252 W Frt err 3n erBekanntmachungen.
So eben iſt erſchlenen und durch alle

Buchhandlungen zu beziehen

Ein junger Menſch, am liebſten vom
Auch für dieſes Jahr Lande, welcher Luſt hat die Müllerprofeſ-

empfiehlt ihr Lager ſion zu lernen, kann, ohne Lehrgeld zu ge
Regenſchir- ben, ſogleich Unterkommen finden bei Wolf

Das Urchriſtenthum, eine
Beleuchtung der von dem Dr.
v. Baur in Tuübingen uüber das
Apoſtoliſche Zeitalter aufgeſtell
ten Vermuthungen von W. O.
Dietlein. geh. Ldpr. 1 Thlr.

N. Mühlmann.
Brüderſtraße Nr. 225.

A. Bohmeyer, Uhrmacher
in Brucke bei Rothenburg a./S.,

empfiehlt ſich mit einer Auswahl der mo-
dernſten und geſchmackvollſten Cylinder und
SpindelUhren zur gütigen Beachtung. Auch
werden alle Reparaturen derſelben ſchnell
und gut beſorgt.

men, Promeneurs,
Marquiſen und
Knickern in bekann-
ter Gute und Auswahl

die Fabrik von Guſt. Spieß sen.
Firma: Friedr. Ant. Spiefſß,

Ranniſche Straße.

Aecht engliſches Gicht-
papier,

das bewahrteſte Mittel, gegen alle Arten
Gicht-Leiden, à Blatt 2 Sgr., iſt
zu haben bei

Franz Vaccami
in Halle a. S., Rother Thurmanbau

1 Treppe hoch.

men, Sonnenſchir- in Naundorf im Manggßfeldſchen.

Freitag und Sonnabend den 28. und
29. d. M. friſcher Kalk bei Kirchner in
Halle.

Ein junger thätiger Oekonomie- Verwal
ter, durch gute Zeugniſſe empfohlen und
gegenwaärtig noch in Condition, wünſcht zur
Erweiterung ſeiner Kenntniſſe zu Johanni
dieſes Jahres eine anderweite Anſtellung,
wobei nicht ſowohl auf hohen Gehalt als
auf eine gute Behandlung geſehen wird.

Zu jeder nähern Auskunfts- Ertheilung
ſind gern bereit

Halle, den 24. Marz 1845.
Stange Schober.

a
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Das Sommer- Halbjahr beginnt an dere Bei C. A. Schwetſchke und Sohn ia lle iſt ſo eben ekſthlenLateiniſchen Hauptſchule Montag den 31. durch alle Buchhandlungen 57 b Galle iſt ſ rer

Maärz; die Prüfung neu aufzunehmender DiSchüler findet Sonnabend den 29. Marz Vor 1ewittage um 8 Uhr Statt. Auswärtige E- Versteinerungen des Steinkohlengebirges
tern, welche ihre Söhne der 75 W vontrauen geneigt ſind, erſuche ich dringend über 2die Wahl geeigneter Wohnungen mit mir Rück W ort I n I. ö be ün
ſprache zu nehmen. Diejenigen Schüler, wel bhalion gargen Iie e e,
che die Penſions Anſtalt 5 x ſich vonzunächſt bei dem Haus Jnſpector derſelbener e Dr. F. F. Germar,Dr. Fr. A. Ecſtein. Prof. Oberbergrath etc.Zweites Heft, mit 5 Tafeln Abbildungen.

Einige Penſionaäre können unter beſcheide Aer wvtor o Do Petrificata
nen Anforderungen freundliche Aufnahme
ſoren gr. Klausſtraße No. 908 in Halle. stratorum lithantracum

W'ettini et Lobejuni
Bei C. F. Winter, akademiſche in circulo Salae

Ver(agshandlung in Halberſtadt, iſt ſo reperta,eben erſchienen und in Halle bei C. A. Depinxit et deseripsitSchwetſchke und Sohn, in Eisleben E. F. Germ a r.
Weſen l So reke nahe Fasciculus secundus, tabulas V exbibens,

Die Preis n. 2 Thlr.Dismembrationsfrage
mit Benutzung der amtlichen Quellen e e er e Friſcher Kalk v

önigl. Preußiſchen Miniſteriums junger Kaufmann von Freitag den 28. März in der Giebichen ides König Des nern ſt empfehlendem Aeußeren welcher wo mög ſteiner Amtsziegelei. n E
u lich im Eiſen oder Kurzewaarengeſchaäft

er et r 73 erworben und ſchon ge- Ein Hausknecht kann zum 1. Aprü in
reiſt hat findet eine mit gutem Gehalt Dienſt treten im Gu x verbundene dauernde Anſtellung. Bedin Fgtin Zaeen aſthof zum goldenen
Prety Wer daß derſelbe nicht ver

F. eirathet ſei, ſofort eintreten und bei ſeinem der,Geſchichte des Pfluges r die 3 Summe von 1000 Thlr. zen en Werke i Se rur e
von gegen 5 Zinſen überlaſſen kann. NurDr. K. H. Rau, diejenigen welche dieſe Bedingungen zu er- nen Roſe, eine Treppe hoch.

h h. Hofrath und Profeſſor in Heidelberg. füllen vermögen, wollen gef. Offerten mitl Mit Holzſchnitten. gr. 12. 20 Sgr. Angabe ihres reicherin Wierdee unter Ein Paar Lehrburſchen, welche Luſt
Wir empfehlen dieſes Büchlein allen Chiffre „D. R. Reiſepoſten“ an die Expe- haben, h Weberprofeſſion zu erlernen,

denkenden Landwirthen, es iſt intereſſant dition des Couriers zu Halle a/S. franco können bei mir gleich Unterkommen finden.

und ſehr belehrend. einſenden. Heinrich Stade,Geiſtſtraße.

Gaſthaus- Verpachtung. Sämerei- Verkauf.
Ein in einer Stadt hieſiger Gegend ge- Neuen Kopfklee und Luzerne, ſowie 150 Centner Collenbeyer AueunHeu und

legenes Gaſthaus mit hübſchem Garten, Ke auch rothe Turnips, aus der Erde Grummet ſind zu verkaufen. Das Nähere
gelbahn, vollſtändigem Jnventarium, ſoll wachſend, verkauft billigſt in der Expedition des Wochenblatts.
gegen 115 Thlr. Vorſtand und 60 Thlr. A. Schröder in Alsleben.
jährlicher Pacht auf 3 Jahre ſogleich uber- Ein MeiſterSchaafknecht findet zumgeben werden. Bretter, Bohlen, Latten, Bettſtollen 1. April oder zum 25. Mai d. J. auf

Das Nähere bei W. F. Strien in u. ſ. w. ſind fortwährend zu haben im dem Rittergute Pretzſch bei Naumburg
Mansfeld. Gaſthof zur goldenen Roſe Nr. 539., einen guten Dienſt.

e
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